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Gaudlitz Architekten GmbH
Cornel Gaudlitz

1994–2000  Bauhaus Universität Weimar 
2000–2001  KSP Jürgen Engel Zimmermann in Braunschweig 
2001–2010 Arbeit als Architekt in einer Planungsgruppe in  
 Wolfsburg  
2010  Gründung von Gaudlitz Architekten GmbH, Wolfsburg,  
 gemeinsam mit Antje Gaudlitz 

In Zukunft BIM? 
B11, Braunschweig
Das Büro Gaudlitz Architekten GmbH plant derzeit in 
Braunschweig das fünfgeschossige Verwaltungsgebäude 
B11 für Volkswagen Financial Services (VWFS). Eine be- 
sondere Relevanz hat dabei die digitale, prozessorientierte 
Planungsmethode BIM, mit der durch virtuelle, fachspe-
zifische Bauwerksmodelle Planungs- und Bauprozesse 
optimiert und vereinfacht werden sollen. Mit zusätzlichen 
Informationen angereicherte 3D-Modelle dienen dabei 
als umfangreiche Gebäude-Datenbanken. Im Rahmen 
des vom Bundeswirtschaftsministerium geförderten Mo - 
dellprojekts „BIMiD – BIM Referenzobjekt in Deutsch-
land“ wird das Braunschweiger Projekt über die ge samte 
Planungs- und Bauzeit wissenschaftlich begleitet. 

Volkswagen Financial Services 
Sabine Burkert
1997–2008 Projektleitung in der Ausführungsplanung Industrie-  
 und Gewerbebau/Großbauprojekte
2008–2014 Volkswagen Immobilien, Leitung Projektrealisierung 
seit 2014  Volkswagen Financial Services, Immobilienmanage- 
 ment, Koordination Team Bauprojektmanagement; 
 Projektmanagement und Bauherrenvertretung für das
 zentrale BIMiD-Referenzobjekt Deutschland und  
 Initiatorin für die Implementierung „Digitales Planen,
 Bauen und Betreiben“ Fo
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DhochN Digital Engineering GmbH 
Siegfried Wernik
2011–2015 Vorstandsvorsitzender bei buildingSMART e.V. 
2013–2014 Mitglied der Arbeitsgruppe BIM in der Reformkom- 
 mission Großprojekte im BMVI 
seit 2014  stellv. Vorsitzender des Koordinierungskreises BIM  
 im VDI – Gesellschaft Bauen und Gebäudetechnik 
2013–2015  Gründungsinitiator der planen-bauen 4.0 GmbH 
Seit 2015  Geschäftsf. Gesellsch. DhochN, Berlin und ORANGE  
 BLU building solutions, Stuttgart 
Seit 2015  Mitglied des Aufsichtsrats planen-bauen 4.0 GmbH Fo
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BIM revolutioniert die Baubranche: Der Neubau B11 ist nicht das ein-
zige Bauvorhaben in Deutschland, in dem die BIM-Methode angwen-
det wird. Das Büro- und Schulungsgebäude spielt jedoch deshalb 
eine besondere Rolle, weil der Bauherr vor Planungsbeginn im Rah-
men des BIMiD-Förderprojekts den Zuschlag als Referenzprojekt er-
halten hat und daher von Beginn an sämtliche BIM-Prozesse im Pro-
jekt begleitet und evaluiert werden. Ziel des Förderprojekts ist, die 
BIM-Methode am konkreten Objekt zu demonstrieren und Referenz-
prozesse zu entwickeln. Grundsätzlich können in BIM-Projekten Bau-
werksmodelle der Fachplaner zu Koordinationszwecken zusammen-
geführt werden, um mögliche Kollisionen unterschiedlicher Gewerke 
frühzeitig zu erkennen. Zudem sorgt BIM für eine höhere Planungs- 
und somit Kostensicherheit. Das Beratungsunternehmen DhochN be-
reitet im Auftrag des Bauherrn die Prozesse auf, um diese für zukünf-
tige Projekte weiter zu optimieren und über die Bauphase hinaus 
Daten für das Facility Management von VWFS liefern zu können.

Planungs-Transparenz 
In Braunschweig konnte das Verfahren für verschiedene Prozesse  
genutzt werden: Zum einen ging es dabei um gestalterische Ent-
scheidungen in Bezug auf die Architektur, aber auch um Kollisions-
prüfungen verschiedener Fachplanungen, um Kostenplanung,  
Ausschreibung, LVs und Abrechnung, bis hin zur Baustellenüberwa-
chung. Sabine Burkert, Projektleiterin der VWFS, hebt besonders 
zwei Aspekte der Erleichterung im Planungsablauf hervor: „Es war 
beeindruckend, zu sehen, wie die BIM-Methode die Kommunikation 
der einzelnen Beteiligten vorangetrieben hat. Wir hatten als Bauherr 
zu einem sehr frühen Zeitpunkt eine ganz andere Planungs- und da-
mit Kostensicherheit als in konventionellen Projekten. Sehr früh war 
die Planung soweit abgeschlossen, dass im Prinzip alle Ausschrei-
bungen gleichzeitig und vor Baubeginn auf dem Markt waren. Zum 

anderen haben wir die Kollisionsprüfungen als sehr konstruktiv 
wahrgenommen.“ Außerdem betont die Projektleiterin die große 
Transparenz zwischen Bauherr und Planern und die damit verbun-
dene stärkere Kontrolle des Bauherrn über sein Projekt. Das liegt un-
ter anderem an der Möglichkeit, die Dimensionen Kosten und Zeit 
einzubinden. Man spricht dann von 5D-Modellen. Ebenso konnte das 
Abrechnungsverfahren durch die virtuelle Methode stark vereinfacht 
werden. Der Rohbau wurde ohne Aufmaß abgerechnet, da das Mo-
dell als Berechnungsgrundlage für Mengen und Massen diente.

„Auch für uns als planendes Architekturbüro war es eine positive 
Erfahrung, dass viele Entscheidungen in einer sehr frühen Phase ge-
troffen werden mussten, Kollisionen vermieden werden konnten und 
die Ausschreibungen vor Baubeginn fertiggestellt waren“, erklärt hier-
zu Architekt Cornel Gaudlitz. „Eine große Chance der Arbeitsweise 
mit virtuellen Bauwerksmodellen sehen wir zudem in der räumlichen 
Unabhängigkeit der beteiligten Fachplaner.“ 

Gefordert hatten die Bauherrn zum Abschluss des Bauvorhabens 
und für den weiteren Betrieb des Gebäudes ein so genanntes ‚as-
built-Model‘, ein Modell des Ist-Zustands des Gebäudes. Der Vorteil: 
Alle Informationen stehen gebündelt in einem Modell zur Verfügung.
Änderungen auf der Baustelle sind umgehend in das virtuelle Bau-
werksmodell eingeflossen. Somit konnte ein as-built-Model im Sinne 
eines Leis tungsnachweises umgesetzt werden. Die Jade Hochschule 
Oldenburg ließ zwei Mal einen Laserscan mitlaufen, um den Baufort-
schritt zu dokumentieren und in einer Qualitätskontrolle das Bau-
werksmodell mit dem Gebäude abzugleichen.

Besonders spannend waren außerdem zwei außergewöhnliche Be-
sprechungstermine im „Immersive Engineering Lab“ am Fraunhofer 
IAO in Stuttgart. Dabei handelt es sich um ein mehrseitiges, großflä-
chiges Stereoprojektionssystem zur interaktiven, räumlich-maßstäb-
lichen Visualisierung von Gebäuden. Die Daten hierfür stammten aus 

Das Büro Gaudlitz Architekten 
GmbH plant derzeit in Braunschweig 
das fünfgeschossige Verwaltungs-
gebäude B11 mit 150 flexiblen  
Arbeitsplätzen und einem Schu-
lungsbereich auf drei Ebenen für 
Volkswagen Financial Services 
(VWFS). Eine besondere Relevanz 
hat dabei die digitale, prozessorien-
tierte Planungsmethode BIM
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Die Bauherrschaft des Büro- und 
Schulungsgebäudes hat vor Pla-
nungsbeginn im Rahmen des BIMiD-
Förderprojekts den Zuschlag als Re-
ferenzprojekt erhalten
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Besonders spannend waren zwei  
außergewöhnliche Besprechungs-
termine im „Immersive En gineering 
Lab“ am Fraunhofer IAO in Stuttgart. 
Dabei handelt es sich um ein mehr-
seitiges, großflächiges Stereoprojek-
tionssystem zur interaktiven, räum-
lich-maßstäblichen Visualisierung 
von Gebäuden
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den BIM-Modellen der Architekten aus Wolfsburg und der Berater aus 
Berlin. Bei diesen Besprechungen war es den Beteiligten möglich, 
sich virtuell im Gebäude zu bewegen und über Detailfragen abzustim-
men. Eine Technik, die durch das Fraunhofer IAO an dieser Stelle 
möglich war. In „normalen“, nicht durch Forschung begleiteten BIM-
Projekten läuft die Kommunikation derzeit zwischen den Betei ligten 
über 3D-Modelle an Computerbildschirmen ab.

Herausforderungen und Grenzen
Eine der größten Herausforderungen des Projekts stellte für den Bau-
herrn der menschliche Faktor dar. „Wir mussten teilweise sehr viel 
Überzeugungsarbeit leisten, um die neue Arbeitsmethode unter den 
Planern zu implementieren“, so Bauherrenvertreterin Burkert. „Das 
war für uns nicht immer einfach, da wir selbst auch nicht über Erfah-
rungen mit BIM verfügten. Das hierfür nötige Change-Management 
haben wir unterschätzt.“ Und auch Architekt Gaudlitz sieht hier mög-
liche Herausforderungen: „Es geht nicht nur darum, dass Kollisionen 
innerhalb des Planungsprozesses sehr viel schneller transparent wer-
den, man muss auch sehr gut im Team arbeiten können. Durch den 
BIM-Prozess werden alle Planungsstränge, viel früher als im her-
kömmlichen Planungsablauf, parallel bearbeitet.“

Neben dem Faktor Mensch gab es auch technische Hürden, die 
zum Teil als solche bestehen blieben und somit eine derzeitige Gren-
ze des Verfahrens aufzeigen. Teilweise blieb die fehlende Kompatibili-
tät der verwendeten Software ein Problem, so dass das Übereinan-
derlegen der Modelle aus verschiedenen Programmen problematisch 
war. Aktuelle BIM-Themen sind daher, die Konfiguration und Stan-
dardisierung der einzelnen Informationspakete, welche über IFC-Da-
tenprozesse zwischen den Beteiligten ausgetauscht werden können. 
„Medienbrüche sind derzeit tatsächlich noch ein Problem“, bestätigt 
der Architekt. Allerdings muss nicht nur die Software stimmen, auch 
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die Rechnerleistungen müssen an die zu bewältigenden Datenmen-
gen angepasst werden.

In Zukunft BIM?
Volkswagen Financial Services war unter anderem deswegen für das 
Referenzobjekt ausgewählt worden, da die Bewerbung vom Bauherrn 
selbst ausging, der bereits zum Bewerbungszeitpunkt die Absicht for-
mulierte, in Zukunft mit dem BIM-Verfahren nicht nur planen und 
bauen, sondern auch die Gebäude betreiben zu wollen. An dieser 
Idee hat sich durch die bisherigen Erfahrungen nichts geändert – im 
Gegenteil: „Wir waren im Verlauf des Projekts immer begeisterter 
und haben immer mehr ausprobiert, als wir anfangs gedacht haben“, 
erklärt hierzu Sabine Burkert. „Wir sind sehr überzeugt von der Me-
thode und möchten auch in Zukunft ausschließlich über modellba-
sierte, digitale Prozesse arbeiten.“ Dabei sollen Prozessstandards aus 
dem laufenden Projekt für weitere Objekte abgeleitet werden. Ge-
meint sind damit keine gestalterischen Vorgaben, sondern Metho-
den-Vorgaben, in denen beispielsweise festgelegt wird, welche Infor-
mationen zu welchem Zeitpunkt in das Modell einfließen sollen oder 
wie das Modell aufgearbeitet sein muss, um aufgrund dieser Infor-
mationen die Immobilie später effizient betreiben zu können.

In der Architektur geht es aber nicht allein um Effizienz, sondern 
auch um Gestaltung. Besteht durch die Standardisierung die Gefahr 
zu starker Vereinheitlichung? Eine Frage, die Gunther Wölfle, Ge-
schäftsführer von buildingSMART e.V. und verantwortlich für die  
Öffentlichkeitsarbeit bei BIMiD, häufiger beantworten muss: „BIM 
zielt vor allem darauf ab, einzelne, wiederkehrende Schritte im Pla-
nungs- und Bauablauf zu vereinfachen und nicht immer wieder neu 
zu erfinden. Es geht um standardisierte, effizientere Prozesse – nicht 
um vereinheitlichte Gestaltung – also um Fragen wie: Wer kommt 
wann ins Spiel? Oder: Wann brauche ich welche Informationen in 
welcher Qualität von wem? Nicht um Entwürfe aus der Schublade!“ 

Die Idee eines so genannten „Big Open BIM“, der größtmögliche 
Datenaustausch zwischen möglichst vielen Projektpartnern mittels of-
fener Austauschformate, ist zum jetzigen Zeitpunkt technisch noch 
nicht realisierbar, für Architekt Gaudlitz aber wünschenswert. „Schon 
heute stehen uns durch das Verfahren extrem verbesserte Werkzeuge 
und Prozesse zur Verfügung“, betont der Planer. Nina Greve, Lübeck

Je sorgfältiger im digitalen Ge-
bäudemodell einzelne Parameter 
hinterlegt sind, desto besser kann 
die Ökobilanz des gesamten Ge-
bäudes berechnet und zukünftige 
Verbräuche simuliert werden

Abb.: D
hochN Digital Engineering GmbH

Wichtig ist, zu entscheiden, wann welche Informationen wirklich gebraucht 
werden, um keine unnötigen Datenmengen zu erzeugen. Daher werden in 
bestimmten Phasen Platzhalter oder Dummies eingesetzt. So werden bei-
spielsweise bei der Elektroplanung statt einzelner Leitungen Kabeltrassen 
eingezeichnet
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Der Bauherr kann an jedes Bauteil eine Terminplanung und ein Soll-Ist-Ver-
fahren hängen. Wenn dann beispielsweise eine Firma einen Nachtrag geltend 
machen möchte, kann er rückverfolgen, ob dieser Nachtrag seine Berechti-
gung hat
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Baudaten

Objekt: Zentrales BIM-Referenzobjekt 
„Neubau B11“  
Standort: 
Käferweg 3, 38112 Braunschweig 
Typologie: 
Bürogebäude mit Schulungsbereich 
(„FS-Akademie“) 
Bauherr/Nutzer:  
Volkswagen Financial Services AG  
Architekt/Innenarchitekt: Gaudlitz 
Architekten GmbH, Wolfsburg,  
www.gaudlitz-architekten.com 
Bauleitung: Rohbau:  
Ing.-Büro Thomas Kilian  
Baubetreuung Ausbau/TGA: 
GP Dr. Grossert Planungsgesellschaft 
mbH, Braunschweig, www.gp-bs.de 
Planungszeit: September 2014 –  
März 2015 (Entwurf bis Versand LVs) 
Bauzeit (reine Baugewerke):  
August 2015 – August 2016

Fachplaner 

Akustikplanung: AMT Ingenieurge-
sellschaft mbH, Isernhagen/Hannover, 
www.amt-ig.de 
Tragwerksplanung: OP Engineers 
GmbH, Beratende Ingenieure VBI, 
Oldenburg, www.op-engineers.de 
Techn. Gebäudeausrüstung:  
Protec Planungsgesellschaft mbH, 
Braunschweig,www.protec-net.de 
Landschaftsarchitekt: Ingenieurgesell-
schaft Heidt + Peters mbH, Celle,  
www.heidt-peters.de 
Energieberater: Energydesign  
Braunschweig GmbH, Braunschweig,  
www.energydesign-bs.de  
Datentechnik: SPS Consulting & Ser-
vices GmbH, Karlsruhe, www.sps-cs.de 
Brandschutz: Dehne, Kruse Brand-
schutzingenieure GmbH & Co. KG, 
Gifhorn, www.kd-brandschutz.de 
Sicherheitstechnik: Jochen Männer 
& Kollegen, Kanzlei für Sicherheits-
beratung 
Medientechnik: macom GmbH,  
Stuttgart, www.macom.de 
BIMiD-Konsortium: Fraunhofer IBP, 
(Konsortialführer), www.ibp.fraunhofer.
de; Fraunhofer IAO, Stuttgart, www.iao.
fraunhofer.de; Universität Mannheim, 
Institut für Mittelstandsforschung ifm, 
www.institut-fuer-mittelstandsfor-
schung.de; Jade Hochschule, Fachbe-
reich Bauwesen und Geoinformation, 
Oldenburg, www.jade-hs.de;  
buildingSMART e.V., Berlin,  
www.buildingsmart.de; AEC3 Deutsch-
land GmbH, München, www.aec3.de

Bereits im virtuellen Bauwerksmo-
dell können Informationen hinter-
legt werden, die für den späteren 
Betrieb des Gebäudes relevant sind. 
Beispielsweise, wie häufig die Filter 
der Lüftungsanlage gewechselt wer-
den müssen oder wie hoch der Ver-
brauch der Heizungsanlage ist
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Schon heute stehen den Planern 
durch die Planungsmethode BIM 
verbesserte Werkzeuge zur Verfü-
gung, die den Bauprozess erleichtern
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Projektdaten 

Grundstücksgröße: 5 082 m² 
Nutzfläche (BGF) gesamt: 8 080 m²

Planungssoftware

ArchiCAD 18, liNear, Revit 2015,  
RIB iTwo, Solibri Model Checker, 
TEKLA Structures 

BIM Anwendung 

Planungskoordination: open BIM 
Weitergabe an Kosten/FM: closed BIM

Virtuelles Gebäudemodell

BIM-Fachmodell Architektur 3D:  
Gaudlitz Architekten GmbH, ArchiCAD 
BIM-Fachmodell Tragwerk 3D:  
OP Engineers GmbH, TEKLA Structure 
BIM-Koordinationsmodell 5D:  
DhochN Digital  
Engineering GmbH, Revit 2015  
3D-Modell: Modelldarstellung in den 
drei Dimen sionen des Raums 
5D-Modell: Modelldarstellung in 
den drei Dimensionen des Raums, 
Erweiterung um die Zeitkomponente, 
Baufortschritt, Prozessoptimierung und 
Transparent im Gesamtablauf sowie 
Kostenplanung


